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enkırche, VO Mechthild Schulze-Dörlamm, 319-341), den erhaltenen B.-Darstellungen1n Maınz (von Felicitas Janson, 343—380), schließlich der B.-Stiftung 1n Maınz
(von Michael Ling, 381—383). Den Abschluss des Sammelbds. bılden ausgewählte uel-len un! lexte B 1n Maınz“ hauptsächlich Gedichte un! Lieder VOoO
Hochmiuttelalter bıs zl Jhdt., ber uch eiıne Predigt VO  —$ Hrabanus Maurus (395—
400), WEel VO Johannes ıld 1M Jhdt (406 f)s schließlich moderne bischöfliche An-
sprachen und Hırtenworte der Jubiläen VO 1954 und 2004

SO biıetet diese auch durch viele Biılder bereicherte Publikation einen lebendigen un!
vielseitigen 1NnDlıc. iın 1250 re „Maınzer Fortleben“ des Bonuitfatıius.

KL. SCHATZ

BRANDMÜLLER, WALTER, Brıefe das Vatıcanum. Aus der Korrespondenz des Kon-
zılssekretärs Bischof Fefßler VO St. Pölten (Konziliengeschichte, Reihe
Untersuchungen). Paderborn [u a} Ferdinand Schöningh 2005 178 S., ISBN 4-506-
71359-0
Der St. Pöltener Bischof Feßler W al nıcht „irgendein“ Konzilsvater, sondern Konzıils-

sekretär. Seine eigentliche geschichtliche Bedeutung CITaNg ber TSLT 1m Anschluss
das Konzıil, als durch seiıne beiden Schriften den Konzilsgegner chulte „Die
wahre und die alsche Untehlbarkeit der Päpste” und „Das Vaticanische Concılıum, des-
SCI1 außere Bedeutung und innerer Verlauf“ eiıner gemäßigten Interpretation des Intallı-
bılıtätsdogmas den Weg bereıtete. Entsprechend nehmen VO den hier publiziertenBrieten die meısten Fefßler, 1Ur sechs VO ıhm), die sıch durch den Zeıtraum VO
März 1869 bıs April 1872 erstrecken, 64 die Nachkonzilszeit e1in.

Dıie Kenntnis der wichtigsten Briete 1St nıcht 1CU. uch der Rez. konnte schon 1n SEe1-
IT Geschichte des Vatıkanums den Nachlass Feßlers auswerten. Dennoch hat se1-
nen Wert, Aass dıe Briete jetzt 1in iıhrem BaNnzen Zusammenhang zugänglıch werden. Am
häufigsten kommt dabe!] den Absendern mi1t 15 Briefen der römische Rota-Advo-
kat Montel VO Seine Briete sınd eıne interessante Quelle für die Stimmungen, Erwar-
n  en und Befürchtungen kurialer Kreıse nach der Einnahme Roms 20  NO 1870,
nıcht zuletzt uch (so 1m Briet VO 1871 Nr. E 152 tfür die Spekulationenhinsıchtlich einer eventuellen Abreise des Papstes A4Uus Rom un! ine Neueröffnung des
Konzıils einem anderen Ort. Im Übrigen 1st der Briefverkehr Feflßlers mıt Bischöfen
sowohl der Konzilsmajorität w1e der ehemaligen Mınoriıtät eıne wichtige Quelle für d1e
Konzilsrezeption. (sasser Briefe Nr. 35—38, 42) begrüßt einerseıts seiıne Rıchtigstellun-
SCH Schulte, mochte anderseıts jedoch, Ww1e€e der Rez bereits 1ın seiner Geschichte
des Vatiıkanums hervorgehoben hat (ILL, 293 328—330), eıne maxımalıistische Interpre-tatıon des Dogmas nıcht direkt ausschließen. Von den Minoritätsbischöten erkennt INS-
besondere Heftele d dass seıne Interpretation sachlich Brücken aut (Nr. 54); nıcht 1e-doch sıeht seıne Einwände Freiheit un! ordnungsgemäfßen Verlauf des Konzıils
entkräftet (Nr. 69); un! iınsbesondere Greith (St. Gallen) sıeht sıch durch das, W as das
Konzıil ausgelöst hat, 1n seınen Befürchtungen voll bestätigt (Nr. 55; HAA 13)
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STENZIG, PHILIPP, Dıie Schule des Teufels. Der Exorzismus 1ın den Glaubenskämpfen der
Reformationszeit (TIradıtion Retorm Innovatıon; 13) Frankturt Maın: Peter
Lang 2006 194 9 ISBN 3-631-55281-5
Das Thema „Exorziısmus“ 1st NUur selten Thema einer theologischen der theologiege-schichtlichen Abhandlung. Miıt der „Schule des Teutels“ legt der dıplomierte Theologeund Hıstoriker Philiıpp Stenz1ig U eine Studıe VOI, die nıcht das Funktionieren

des Exorzismus sıch 1m Blick hat, sondern die Rolle VO: Exorzismusberichten „1N
der antıprotestantischen Argumentatıon“ 1n der zweıten Hälfte des und ersten
Hältfte des 17. Jhdts AB bıs Z Erscheinen des trıdentinıischen Rıiıtuale Oomanum.
Gezeigt werden soll, dass als 1n Folge der kontessionelle Spaltung „das Wahrheitsmono-
pol der traditionellen Autorıitäten relativiert wurde  CC (7) die „unmıttelbare sinnliche
Wahrnehmbarkeit“ einer Dämonenaustreibung die richtige Kontfession demonstrieren
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